
eter Foth

Aus der Geschichte der Mennonıitengemeinde
Hamburg und Altona 1im Jahrhundert

DIie folgenden Informationen wollen dıe „Geschichte der Mennonitenge-
meılnde Hamburg und Altona“ VON Berend Carl Roosen, dıe 886/87
erschıen und dıe 990 aus nlaß des /5jährigen Jubiläums UISCIGT Ham-
burger Mennonitenkirche ın einem unveränderten aCNaTrTuC LICU aufgelegt
wurde, hıs In dıe Gegenwart fortsetzen. Die Darstellung eru nıcht auf
e1igenständigem und intensivem Quellenstudium, W1e 6S VON der
Arbeıt eines er1lösen Hıstoriıkers verlangen annn Dazu dem Geme1ln-
depastor 1m aktıven Dienst SCAI1IC die eıt
1elImenNnr versuche ich zusammenzutragen, Was ich dUus vielen Quellen,
zufälligen Aktenfunden und VOT em mündlıchen Berichten alterer
Gemeindeglieder über die Geschichte der Geme1inde in den etzten Jahr-
zehnten we1l3. ıne detailhierte und auf Quellen gestützte Darstellung INas
einem Künftigen Hıstoriker, vielleicht einem Gemeindepastoren 1m Ruhe-
stand, vorbenalten bleiben

Unsere Gemeıinde rlebte 1im Jahrhundert bısher fünf Pastoren, und die
me1listen Von iıhnen konnten Ende auf eıne sehr ange Dıienstzeıt zurück-
blıiıcken Der In der eıhe, kaum noch dem Jahrhundert zuzurech-
NCN, ist Berend Carl ROoosen, der Chronist der Gemeıinde, 820 ın Hamburg
geboren und se1ıt 845 Pastor se1iner Heimatgemeinde. Er starb, nach lan-
SCH Leıden und se1it längerem nıcht mehr 1m aktıven Dıienst, zweıten
Weihnachtstag 904 und 1eg autf unseTeM Mennonitenfriedhof in ahren-
feld egraben. Sein Jüngerer mtsbruder und sSschheBblıc Amtsnachfolger
War seIit 8872 der ebenfalls aus der amburger Gemeinde stammende
Pastor Hınrıch Van der Smissen, der bisher letzte der Pastoren Aaus Hambur-
SCI Famıilıien. Er neben der Gemeindetätigkeit sehr stark In dem
Bemühen tätıg, dıe deutschen Mennonıiten ein1gen. So W äar CI der SPIT1-
tus TreCIiOr der 1886 gegründeten „Vereinigung der Mennonıtengemeinden
iIm Deutschen eiıch“‘ (wıe S$1e damals 1E und der und angjährıge
Vorsitzende ihres ‚„Kuratoriums“ orstan Daneben WAar CI ab 875 auf
eigenes Rısıko Schriftleiter und Herausgeber der 1854 VON Jakob Mann-
ardt/Danzig gegründeten ‚„‚Mennonitischen Blätter‘‘, bis diese nfolge der
Notzeit nach der Inflatıon 9725 1m Gefolge des Ersten e  egs ıhr
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Erscheinen einstellen mußten. (Sıe wurden ah 192 / der Schriftleitung
VOIN Emuil ändıges 1m Auftrag der Vereinigung hıs ZUT bermalsD
NCN Eıinstellung 1941 weıtergeführt.) Hinrıiıch Van der Smissen starb 1m
März 928 im er VON 78 Jahren sehr plötzlıch einem Schlaganfall
und se1ines en Alters noch 1mM Dıienst, achdem E se1ıner He1iımatge-
meınde über 45 Jahre gedient hatte ZuVvor, VOI 1877 b1ıs 1882, Wr C zehn
Jahre rediger der rheinhessischen Mennonitengemeı1inde Ibersheim be1
Worms, und auch in der alz ıß in vielerle1ı Organısationen ührend
tätıg SCWESCH, VOT lem 1im Trägerverein der „Realanstalt Donners-
ber  .. dıe einmal eın Predigerseminar für dıe deutschen Mennoniten WCCI-

den sollte, Adus der dann aber eın hbıs heute existierendes Gymnasıum wurde.
DIieser Anstalt 16 Hinrich Van der Smissen und über iıhn dıe Gemeıinde
Hamburg noch ange eıt verbunden.
Dıie Mennonitengemeinde Hamburg und Altona ist 1m Jahrhundert
nach allem, Was WITr WI1SSen, stark zusammengeschmolzen und ohl auch in
Tradıtiıonalısmus Wie andernorts auch wurden Gemeinindeglıeder,
dıe sıch außerhalb der (Geme1inde verheırateten, ausgeschlossen eine
VON ‚„Gemeindediszıplın", dıe nıcht mehr iın dıe moderne eıt eiıner „olfe-
1910 Gesellscha: pa und dıie sıch naturgemäß 1im Endeffekt eiıne

kleiıne (Geme1inde kehren mußte 1e1e Gemeindeglıeder oder
Famılıen en aber auch VON sıch AdUus dıe Gemeiinde verlassen und sıch
der evangelıschen Landeskırche angeschlossen, ohl nıcht zuletzt des
gesellschaftlıchen Ansehens und der Integration ın dıe bürgerliche Gesell-
schaft wıllen Dıie ogroßen Kämpfe und Spaltungen agen seı1it langem hınter
der Gemeınde, eiwa mıt den „Dompelaars” in der rage der rechten Tauf-
form untertauchen oder begießen? Dieses Problem trat 1560 In Rußland

den Mennoniten wlieder auf und wurde einem gewichtigen Streı1it-
pun und einem außeren Unterscheidungsmerkmal zwıschen der Menno-
nitengemeinde und der sıch bildenden Mennoniten-Brüdergeme1inde). Die
Blütezeıt der (Gemeninde 1m 7a und 18 Jahrhundert, als dıe Geme1ı1inde
abgesondert, aber doch durchaus erfolgreich und ZU eıspie elıne
eigene Schule unterhielt, ferne Vergangenheıt. Dıe bürgerliche Gileich-
stellung 1m Zuge der Bürgerrechtsbewegung 1mM Jahrhundert, dıe nıcht
zuletzt sprachliche Integration In dıe Umwelt ab 1795, vorher sprach INan

In der Gemennde holländısch, hatte ihren Preıs.

I1
mmerhın W äal dıie (Gjemelnde noch reich NUug, sich einen kompletten Kır-
chenneubau elısten können. Seıit A stand dıe Mennonitenkirche samt
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astora und Küsterhaus der Großen Freıiheıt /3 und 4S nachdem dıe
frühere Holzkirche 713 VON den chweden nıedergebrannt worden
twa ab der Jahrhundertwende gab CGS Überlegungen einer Verlegung
der Kırche, achdem der Stadtteıil St aulı immer mehr dem wurde, Was

WITr heute darunter verstehen: einem Amüsıerviertel mıt Kneıpen und Bor-
dellen zumiındest nach klassısch-bürgerlicher 1C. nıcht gerade eine
wünschenswerte Umwelt für eiıne Kirchengemeinde. iıne anfangs treıben-
de Kraft be1 dıesen Überlegungen War der amalıge Rendant Kassenfüh-
rer) der Gemeıinde, Carl Cornelius 1e (vgl Menn. Geschichtsblätter Nr.
29, 1977, 73 der als reicher Kaufmann bezeichnenderweıise sowohl
Kirchenratsmitglie: der Mennonitengemeinde WI1Ie Großmeister der TE1-
maurerloge (und manches andere auf wohltätigem Gebiet). Er sollte
allerdings den Kırchenneubau selbst nıcht mehr erleben:; 8 starb 910 Das
alte Pastorat und Küsterhaus stehen übrıgens heute noch der Großen
Freıiheıt, während dıe VON der Straße zurückliegende Kırche 1UT noch
als Bıld erhalten ist Die (Gebäude wurden damals dıe Altona VeCI-

au dıe in der Kırche 9017 eiıne Kriegsküche einrichtete und den Kom-
plex nach dem Krıeg der Altonaer Stadtmissıion uberlıe 943 wurde dıe
Kırche zerbombt, und auch dıe der Straße stehenden Wohnhäuser schle-
NCN Jahrelang reif für die Spiıtzhacke, WwWI1Ie 6S auch dıe Stadtplanung vorsah.
Im Zuge der ewahrung es en wurden Jedoch dıe aLS mıtgenomme-
91501 Häuser plötzlıch als erhaltenswert eingestuft und einer .„„alternatıven"
Saniıerungsgesellschaft ZUT Instandsetzung und Nutzung überlassen.
Schlhıeßlic traten dıe Bauabsichten ın eın konkretes Stadıum, und eın
Architektenwettbewerb wurde ausgeschrieben, dem sıch s1ıeben Archi-
tektenbüros beteiligten. Diese Entwürtfe sınd bIıs auf einen noch erhalten.
Der enlende Entwurtf ist der des Slegers und späteren Bauleıters Prof.
Francke: möglıcherweıse nahm i seine ane ZUT Überarbeitung wıeder
sıch. Keıliner der ursprünglıchen Entwürfe konnte ämlıch verwirklicht WeTI-

den, weiıl dıie das den Mennoniıten überlassene Gelände noch einmal
zweıhundert Meter nach Norden verschob. Ursprünglıch ollten Kırche,

Gemeindesaal, Pastorat, Küsterhaus und Bıblıothek (dıese Elemente kehren
in en Entwürfen wıeder und wohl die orgabe etwa der Stelle
gebaut werden, dıe etzıge Eckernförder Straße In dıe Langenfelder
Straße einmündet. Es gab damals auch eıne Debatte, ob gleich der gesamte
Komplex gebaut werden sollte oder 1U eın Teıl GlücklicherweIis wurde
es gebaut, denn nach dem Krıeg und der Inflatıon, In der dıe (Gemeıinde
ıhr Vermögen verlor,. ware eın Weıterbau nıcht mehr möglıch
SCWESCNH. Ledigliıch eın auch eiınmal projektiertes Altenheim Ööstlıch der
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Kırche, a1sSO etiwa 1mM jetzıgen Gartengelände der Langenfelder Straße,
wurde nıe gebaut. Se1it der Inflationszeıit sınd auch dıe Ghieder uUlNseceIicI

Geme1inde aufgefordert, Kıirchensteuern (wenn auch auf diırektem Wege,
nıcht mıiıttels staatlıchen inzugs zahlen, Was c vorher nıcht gab
Schließlic erfolgte Aprıl 1914 dıe Grundsteinlegung der
Kırche, und der Bau konnte auch 'O{Z des 1im August 1914 ausgebrochenen
Weltkrieges Ende geführt werden. Am - ()ktober 1915 wurde uUNsSsSeTITC

Kırche mıt einem Festgottesdienst eingewelıht. Wıe sıch AaUus einem Ver-
gleich insbesondere mıiıt der Innenansıcht der alten Mennonitenkirche
der Großen Freiheıit erg1bt, wurde dıe NECUEC TC ffenbar sehr stark der
alten nachgebaut. an und Kirchenratsgestühl wurden VON der Großen
Freiheıit hlerher übernommen, und auch dıe Raumaufteilung und KRaumge-
staltung wıirken sehr hnlıch

111
Städtebaulıich hatte uUuNseIcCc Kırche e1in wechselndes Schicksal Eı1ıgentliıch
steht S1e€ heute ‚„verkehrtherum”‘“, und auch über UNsSsCIC isoherte Hausnum-
INeT hat sıch schon mancher gewundert. Ursprünglıch sollte da, jetzt
der Ist, eın atz entstehen, auf den dıie Kırche geblic hätte und

dem auch eine sechr viel rößere neugotische Pauluskıirche (etwa nach
dem Vorbild der Johannıskırche In der ax-Brauer-Allee stehen ollte, dıe
TC1116 nıe gebaut wurde. Von en ware eiıne Straße VON der Augu-
stenburger Straße her gekommen, etitwa entlang des jetzıgen ußweges,
deren Häuser dıe Nummern bıs 19 gehabt hätten, und Kantsteıine für
diese Stadtplanung agen noch bıs 1n dıe 19/70er Jahre 1im Gelände Unser
Gebiet, Sanz 1im Norden der damals noch selbständıgen Altona, hart

der Grenze ÜAON amburger Stadtte1l Eımsbüttel gelegen, damals
Altonaer Stadterweiterungsgebiet, und einıge Wohnhäuser schon in
den Jahren VOT dem Kirchbau entstanden. WIE alte OftOS zeigen. Jedoch
wiıird bekanntlich nıcht aUus en Plänen Wiırklıchkeıit, und lag UuNseIc

Kırche jahrzehntelang inmiıtten eiıner grünen nNnse aus Kleingärten
einem nıcht ausgebauten Sandweg der erst später ‚„„‚Mennonitenstraße‘‘
genannt wurde: er dıe NSCAT1 „Langenfelder Straße 100 Hınter-
haus’‘) ber das Gelände WAar stadtnah und verkehrsmäßı1g gul
erschlossen, als daß INan 6S hätte e1 belassen wollen, und wurde in den
1970er Jahren e1n Bebauungsplan mıt ohnhäusern, ZWeIl chulen
und einem Kıindertagesheim verwirklıcht, der UNsSeCcIC mgegen! dem
machte, W ds S1e heute ist Es 1Ur noch e1in projektiertes Haus der Ju-
gend, dessen atz sıch dıe etzten Kleingärten bıs heute en konnten.

128



2

\ N SC

N
SWl S

D

w

N
E

SS

N NN

N

S

NN

S
N

— wN S

s

D

A

Abb
aus Deppermann (1930—1990)
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Täufer. Kolorierte Lithographie V Ol Morıtz (1783—1856).
Nach der Tarbıgen Wiıedergabe In dem auTtf 233f. angeze1gten Buch, 181
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Abb 14
Pastor (J)ito Schowalter mıiıt der Gruppe der äuflınge Von 1954,
geboren alle 919
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Abb ES
Von der Panorama- lerrasse Adus rklärt Dr. Hans Rott skenmütz!
den Besuchern der Mıtglıederversammlung des MGV
In Strabburg 991 dıe historıischen Sehenswürdigkeıten.

E

Abb 16
Mıtgliederversammlung des MGV 990
Auf einem Ausflug VOIN Hamburg über Bad esSI0e nach 1 übeck
WarTr en Höhepunkt dıe Begegnung mıiıt dem Kunsthistoriker
Tam NNs ALl Jage VOT seınem 103 Geburtstag.
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Klassen, Frankfurt. prı 1954, kurz VOT seinem Tod
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Aus den etzten AmtsJjahren VON Pastor Van der Smissen, der also als erster
in das 1NCUC Pastorat mıt der Famılıe se1nes Sohnes einZ0g (eine
Enkelın, hıer 916 eboren und bıs 972% aufgewachsen, ebt heute noch in
Süddeutschland),1ist noch vermelden, daß CT 925/26 seiıner Unter-
stützung einen Jungen ar hatte, auffer, 1902 geborener Sohn
eines Jung verstorbenen Miıssıonars und zuletzt Mennonitenpredigers In der
Mennonıitengemeinde Friedelsheim be1 Ludwigshafen. tauffer wandte
sıch aber der Wissenschaft und wurde Professor für Neues Testament in
onn und rlangen; auch D: ruht, ebenso W1e Hınrıch Van der Smissen, auf
unserem amburger Mennonitenfriedhof, denn seiıne Tau tammte dQus

Hamburg und eine Enkelın jenes erwähnten Carl Cornelius 1e Es
ing WIE e1in WIitz, daß Stauffers Sohn Wolfram tauffer se1it
981 lutherischer Pastor der uns enachbarten Pauluskıirch 1st, der
unseTe Gemeinde übrıgens immer eın besonders Verhältnis hatte
Mehrfach nutzte dıe Paulusgemeinde uUNseIec Räume, als iıhre Kırche ZCI-
STOT'! WAr.

Im Sommer 929 kam eın Pastor die Gemeinde: Otto Schowalter
VO Kaplaneıho In der üdpfalz, der seıt angem, der eın Hambur-
SCI War und der 6S vielleicht 1m Innersten auch nıe wurde. Er W äar ein ntel-
lektueller und Asthet, eın Liebhaber der Künste, der auch passable Gedich-

schreıiben konnte, und VOT em War C: e1in scharfsinn1iger eologe.
Seine Amtszeıt äßt sıch in ZWEeI sehr unterschiedliche Perioden einteıilen,
In dıe eıt bıs und dann nach 945 In den ersten Jahrzehnten dıeses
hunderts, zumal dann 1m natıonalsozialistischen Weltanschauungsstaat lag
das Gemeindeleben nach allem, Was mır bekannt 1st, sehr darnıeder, jeden-

Was dıe regelmäßige eiılnahme der Gemeindeglieder den (Gemenn-
deveranstaltungen betrifft Immerhın, 6 gab in den 1920er ahren einen
Kırchenchor „Menno’, gab große Weıhnachtsfeiern oder rgelkonzerte
UÜre den langjährigen Organisten T1tZ Kremp, aber der Gottesdienstbe-
such War doch außerst bescheıden, Was Otto Schowalter in se1ner Besın-
NUNg ZU Jährigen uD11La3aum unserer FE ın dıe schönfärbe-
riısch-vornehmen Worte faßte „Dıie Kırche ruft noch nach der Vollgemein-
de (Sıe tut 65 heute NOC 941 mußte Otto Schowalter Soldat werden,
und in dıesen Kriegsjahren 1e seıne energische Ehefrau geb
auflitier dQus Kirchheimbolanden das Gemeindeleben aufrecht, gul sS1e c

vermochte, anderem mıt Von Gastpredigern aus anderen
Gemeinden, w1e eın Gästebuch AdUus jenen Jahren auswe!lst. Glücklicherwei-
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kehrte Schowalter bereıts 78 November 945 dus englıscher Kriegs-
gefangenschaft zurück.
Das = 945 und das legsende bedeuten den ohl tiefsten Eıinschnıitt In
der Geschichte uUuNnserIer (GGeme11inde. Hunderttausende VON Flüchtlingen
Stromten aus Ost- und Westpreußen und aus Pommern iın den Westen und
sammelten sıch VOT em 1mM Norden, In Schleswig-Holstein und In Nıeder-
sachsen, und iıhnen auch viele Mennoniten. Die (Gemeınnde
Hamburg, mıtten in diesem Gebiet elegen und, WENN auch VO Krıeg sehr
mıtgenommen, doch immer noch eine rößere (Gemennde mıt einer Kırche
und mıt Verbindungen, wurde ZUT Anlaufstelle für viele dieser Entwurzel-
ten Kırche und Pastorat wurden 1m Krieg glücklicherweıse ZWAaT beschä-
dıgt, aber nıcht zerstört, obwohl dıe Kırche herum Wohnhäuser e
Bomben in Schutt und S fıelen Das ach WAar beschädigt und mußte
958 völlıg erneuert werden, dıe bunten Kırchenfenster WAaiCN ın ıtle1-
denschaft SCZOLCN, daß Nan AQUus sechs beschädigten Fenstern vier
machen mußte und dıe ZWel hınteren In einfacherer Ausführung ergänzte,
Ww1e INan heute noch sehen kann, und auch dıie rge mußte gründlıch
instandgesetzt werden. ber dıe TC stand, und dıe Menschen kamen.
ber Jahrzehnte hın wurden dıe weıtläufigen GGemächer und Kellerräume
der „Mennoburg‘““ ZUT Zuflucht und ZUT Notwohnung für Famılıen und
alleinstehende Junge Menschen, DIS in dıe 1960er Jahre noch für Studenten.

1954 wurden zweimal Iransporte mennonitischer Kinder ZUSAMMENZE -
stellt Niederländische mennonitische Familien wollten deutschen bedürfti-
scCch Kindern Gelegenhei geben, sıch hei ihnen für sıeben oder acht
Wochen rholen und pflegen lassen. Für den zweıten Iransport wurde
auch ıch ausgesucht, obwohl ıch erst Nnapp Neun re alt WÄdil, da sıch
ANSONSTeEN nicht genügen Kinder gemelde hatten. Da e chnell gehen
mufte, aber die technischen Möglichkeiten der Kommunitikation damals
noch rar rief Pastor Schowalter In UNSerenm Wohnort [Jetersen
irgendeinen Telefonbesitzer und ewog ihn dazu, meinen Eltern
gehen, WWIZ Von diesem OrhaDen In Kenntnts seizen und seinen Besuch
anzukündigen. Meine Eltern gerıeten In eine nicht geringe Aufregung, und

folgten einige an  nte Iagze, besonders für meıine Mutltter Das Ehe-
DAr Schowalter begleitete annn UNSEeTE Kindergruppe 3is Groningen, VO.  -

UU WLr annn weıter verteilt wurden. eıt dieser Zeit fühlen WIr UNS (und
siıcher nıcht HUr WIF) UNSeren niederländischen Glaubensgeschwistern
besonders verbunden und pflegen heute noch diese Beziehung.

Dorothee Wıens
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Schleswıig-Holstein und Niedersachsen WAaTrecen voller Flüchtlinge. 16 1Ur

für dıe mennonıtischen ihnen sorgtle nach äften das MCC, das
Hılfswerk der amerıkanıschen Mennonıiten, und die Kırche bzw. dıie
Gemeı1unde wurde ZU Treffpunkt und ZUT Informationsbörse, ZU der
offnung. Hılfsgüter, VOT em Nahrung und Kleidung wurden verteılt,
teıls ın der Kırche, teıls anderen tellen in Hamburg, und wıeder hat
sıch dıe tatkräftige Schowalter mıt ler iıhrer Kraft eingesetzt. Wıe
111a 1m Rückblick we1ß, ist das Verteıiulen VON Hılfsgütern aber auch eın
manchmal undankbares escha und sınd neben sehr vielen oDenden
und rühmenden Stimmen über Schowalter auch eın paar tiısche

mır gedrungen vielleicht VONN solchen, dıe einen bestimmten antel
oder eın Paar Schuhe nıcht bekamen, aus welchen Gründen auch immer.
DIie Mennoniten 1mM norddeutschen Bereıich wurden VON einem Altestenaus-
SC 1m norddeutschen Bereich in zehn Betreuungsbezırke eingeteilt,
cdıe el besser organısıeren, und Jadeten sıch viele Gruppen und
Treffpunkte, dQus denen späater Gemeıinden entstanden. uch der Hamburger
Gemeıinde schlossen sıch mıt der eıt viele Flüchtlinge d)  9 daß die Miıt-
glıederzahl uUuNnscIcI Gemeinde VON rund 250 VOT dem Krıeg auf zeitwelse
über 000 anwuchs. Die Gemeinde änderte, Was dıe erkun und Prägung
iıhrer Miıtglıeder etrifft, damals völlıg iıhr Gesicht Allerdings WaTiTenNn viele
Flüchtlinge zunächst zögernd beım oMlızıellen NsCHAIL eine hiıesige
Gemeinde. Man glaubte ange eine Rückkehr in dıe verlorene Heımat,
und noch 19458 lesen WITr in einem Rundschreiben Von (tto Schowalter
dıe 1m an verstreut ebenden Flüchtlinge, S1e sıch Z{ W al der Ham-
burger (GGemeıninde anschleben möchten, das Geme1jndeleben und dıe
Seelsorge auf eine geregelte rundlage stellen, daß davon aber dıe Miıt-
glıedscha in ihrer Heimatgemeinde unberührt bleiben solle, als ahrung
eines Rechtsanspruchs SUZUSaSCNH. Die eıt ging dann TE111C aruDer hın-
WCS
iıne sehr große Zahl dieser Flüchtlingsmennonıten gingen dem ennon1t1-
tentum auch wıieder verloren. 1ele der eDbenden „„versickerten‘
oder schlossen sıch der evangelıschen Landeskırche häufig 1im Zuge
iıhrer Heıirat:; andere wanderten nach üdamerıka aUs, VOI em solche, dıe
bıs 947 oder 1948 iın Internierungslagern ın Dänemark festgehalten WOI-

den Otto Schowalter übrigens, W1e mir erzählt wurde, Sanz
dıe VOoO MCC propagılerte Auswanderung, weıl l f darın eın Zeichen

Von Mut- und Glaubenslosigkeıt sah, und GT sollte darı auch ec ehal-
ten Es Z1ng, Was sıch 948 noch kaum jemand vorstellen konnte, mıt der
Bundesrepublık doch chnell ste1l aufwärts, und W1e oft habe ich be1
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Geme1mdebesuchen den Satz gehö ‚„„Wır sınd heute froh, daß WITr nıcht
nach Uruguay ausgewandert Sind, obwohl WIT damals schon auf der I .ıiste
standen...“ SO g1ing dıe Zahl der Mennoniten In UNscICIN Bereıich in den
1960er und 1970er Jahren doch auch wleder stark zurück. Unsere Gemeıinn-
de hat heute dıe 530 Glıeder, und VOIN den Flüchtliıngsgemeinden eX1-
st1eren In Norddeutschland noch Hannover, Göttingen, Bremen, 1e1 und
Lübeck, und diese Geme1inden sınd alle sehr überaltert. Von den Predigt-
tellen der Nachkriegszeıt, die immer auch Betreuungsstellen und e1in HC
Ersatzheimat Ssınd noch Braunschweig Gem Göttingen), Delmen-
horst Gem Bremen), und üneburg (Gem Hannover) SOWIEe Preetz
und Neumünster Gem 1e erhalten. ine 1m einzelnen nırgends aßte
Zahl wanderte auf eigene Faust nach Kanada ausS, Auflagen,
VOT em mıt eiıner „Bürgschaft“ eines Kanadıers versehen, dort eıne
NEUEC Heimat suchen.

Pastor Schowalter wirkte oft WIe Jemand, der In Öheren Sphären chwebt
und muıt den Niederungen des Alltags oft HUr schwer elwas anfangen konn-

Fine Gewohnheit reilic. 1St mMır In fester Erinnerung: WwWwel Bibelworte
pflegte abwechselnd seiner (Jemeinde ZUMM Schluß seiner Predigten muit
auf den Weg2 %S geben „ Wohlzutun und mitzuteilen vergesset nicht, enn
solche 'DJer gefallen (rott wohl‘“‘ € I 9 16) Un „ Seid aber Täter des
Wortes und nicht Hörer allein “ (Jakobus 1) 22) och heute, Wenn mMır
diese heiden Bibelworte egegnen, sehe ich Pastor Schowalter Vor mMır und
höre ıhn. Dorothee Wıiıens

uch eıne andere Inıtiatıve, dıe andernorts auf fruchtbareren en fıel,
fü  = be1 uns bIis heute en Schattendasein: der Sıedlungsbau für mennonıit1-
sche Flüchtlinge. An sıeben tellen in der Bundesrepubliık halfen amerıka-
nısche mennonıtische Kriegsdienstverweigerer, sogenannte „Pax-Boys”,
beiım Bau VON S1ıedlungshäusern für mennonıtische Flüchtlinge. Dadurch
sollte sowohl Wohnraum geschaffen W1e eın Gemeiıindeleben ın Gang
gebrac werden. In Espelkamp, Bechterdissen be1 Bielefeld, enDaC
be1 Kaiserslautern, Neuwıled und Backnang erwuchsen aus diesen 1edlun-
SCH große Gemeıinden, dıe teilweise seı1ıt den 1970er Jahren uUurc Zuzüge
VON mennonıtischen Aussıedlern dus der noch verstärkt wurden,
während dıe Bemühungen in 11UT teilweıise und in Lübeck kaum VO

01g gekrönt Waren In be1 Hamburg wurden VOoN 954 bIS 957 In
dre1ı Bauabschnitten Siedlungshäuser und auch ein Geme1jindehaus gebaut,
aber die ledlung wurde nıe oTrOß, daß S1e. eiıne selbständıge Gemeinde
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geworden ware S1e 1e immer e1in Teıl und eine Predigtaußenstelle der
Geme1inde Hamburg. Dıie Zahl der Sıedlungshäuser auf der Dornbreıite In
1Lübeck 1e ger1ing, und eine Gemeinde AaUuUs mennonitischen Flüchtlingen
g1bt 6S in Lübeck unabhängıg VON diesem Sıedlungsversuch.
Das Zusammenwachsen VOINN Alteingesessenen und Flüchtlingen In den
1940er und 1950er Jahren erhef nıcht Sanz schmerzfre1, Sanz nlıch dem
Zusammentreffen VON Bundesrepublıkanern und Aussıedlern in uUuNseIeCN

agen Die alten Hamburger ühlten sıch überfremdet AHerr Pastor,
schön WwW1e früher ist 658 nıcht mehr und dıe Flüchtlinge empfanden sıch

ıhrer zahlenmäßıgen ehrne1r zumiıindest teilweıse als Außenseıter:
‚„„Wır Waren Mennoniten zweıter Klasse‘®‘. Heute wıederholt sıch das

Vorzeichen dort, Aussıedler und Hiesige aufeinandertreffen. In
UNsSscCICI (Gemeinde ist das aber bısher nıcht der Fall Hamburg ist bısher für
diese Menschen 1m Gegensatz Biıelefeld, Neuwıed, Espelkamp und e1IN1-
SCH anderen Orten keın attraktıver Zielort Die /usammensetzung uUuNscICL

Gemeınnde ist nach eiıner Statıistik VO 9082 e1in getreues Spiegelbil
dieser Geschichte des Jahrhunderts Nur noch 25 Prozent alten Ham-
burger Famılıen stehen Prozent Flüchtlinge aus Ost- und Westpreußen
und eweıls deren Nachkommen) gegenüber, dazu kommt eın KRest, der AUus

hängengeblıebenen Rußlandmennonıiten VOI 1945, Aaus Südamerıkarück-
wanderern und sonstwıe Z/ugezogenen besteht
ıne geWISsSSE Bedeutung für UNsSeTITC Gemeinde hatte auch das Altersheim,
das nach dem Krıeg ursprünglıch In Rellingen seine ore öffnete,
zumal alten Heımatvertriebenen, dıe nıcht mehr selbst IIC 1edeln wollten,
oder deren Kınder auswandern und ihre Eltern W1Issen wollten,
eıne Heımat für iıhre alten JTage geben 966 mußte das Heım verlegt
werden, da dieAgekündıgt worden und das Gebäude sıch nıcht für
größere Investitionen eıgnete. Der Neubau in Bad esioe erwlies sıch
aber Aaus der 1C uUuNseceIeL Geme1ı1inde als Fehlplanung. Der Kontakt ist se1it-
her loser geworden, kaum jemand geht freiwillıg dorthin, W1e überhaupt
kaum jJjemand freiwillıg 1Ins Altersheim geht angesıichts der erfreulich vielen
ambulanten Hılfen er 11l möglıchst lange in seiner Wohnung und in
der ähe se1ner Famıulıe und Bekannten leıben, und ist das Heım
einem für die me1lsten weıt entfernten Pflegeheim geworden, in das
Gemeıindeglieder 1U der Not gehorchend umzıehen.
Daß unsere Gemeinde eiıne „Flüchtlingsvergangenheıt  © hat, merkte Inan

sehr euttlic noch In den 1960er en, als ich dıe Gemeinde kennenlern-
Dıe Ost-Denkschrı der Evangelıschen rC In Deutschland 1965, dıe

die Aussöhnung mıt unseren östlıchen Nachbarn und praktisch den Ver-
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zıcht auf dıe ehemalıge Heı1imat empfahl, verursachte auch in uUuNnserer

(Gemeinde hıtzıge Debatten. mgekehrt siıcher manche Busreı1isen,.
dıe WIT ın den 1970er Jahren In dıe inzwıischen für Tourıisten zugänglıchen,
heute polnıschen Gebiete unternahmen., nıcht unerheblich dazu bel, daß
viele dann doch ihren Friıeden mıt sıch und der Vergangenheıt machen
konnten.

VI
Die en 1960er re für NSI Gemeinde re des Übergangs
und des äufigen ecNsels 961 starb nach langer Krankheit
Schowalter Multipler erose Ihr Ehemann Otto Schowalter pflegte S$1e
jahrelang aufopferungsvoll. Die Ehe übrıgens nderlos, und (Otto
Schowalter Ende se1ner Dıiıenstzeit selbst eın VON ankheı stark
angeschlagener Mann. Fın mennonıtischer Theologıiestudent, der mıt 1mM
Pastorat wohnte, Bodo Geddert, in den en 1960er Jahren sehr
aktıv, allerdings renNnte 111a sıch dann doch 1962, obwohl Geddert gehofft
en mochte, einmal Schowalters Nachfolger werden. So mußte (Otto
Schowalter, der schon 1im Ruhestand WAäl, noch eiıne Anhangsdienstzeit
ableisten, bIıs 1mM August 964 Dr. Hans-Jürgen Goertz als eben fertiger
eologe aus Göttingen 1erher Kkam, die Predigerstelle übernehmen.
Bald darauf, Februar 1965, starhb (Otto Schowalter auf einer Reise ın
selner pfälzıschen Heımat. gerade 64 re alt uch ß und seıne Tau
ruhen auf UNSCICIN T1eCdN0
Miıt Hans-Jürgen (0ertz kam eın Junger eologe In uUunseTe Gemeinde, der
VOT em Öökumeniıisch aufgeschlossen War und urc mancherle1 Inıtiatiıven
die Gemeıiunde aus eiliner bürgerlicher Behäbigkeıt herauszuführen VeCI-
suchte. SO knüpfte ß Kontakte ZUT Reformierten Gemeilinde In Hamburg,
die Ja eine uns theologiegeschichtlich verwandte Tradıtion („radıkale
Reformatıion“, praktısches Chrıstse1n, Nüchternheıit des Gottesdienstes)
verkörpert, und CTr WAar aktıv beteiligt bei der Gründung der „Arbeıitsge-
meılinschaft Christlicher Kırchen in Hambur:  66 1mM > 965 Daneben War
CT knapp ZWel Tre auch Schriftleiter der damalıgen mennonıitischen e1lt-
SC DE Mennonıit””, in der eT deutliche jJournalıstische Akzente setzte
Kr W ar e1in in der Gemeinde geschätzter geschlıffener rediger, auch WEeNN
CT mıt mancher poıintierten Außerung auch einmal eın Stirnrunzeln hervor-
gerufen en Mag Br repräsentierte nach der langen Ara Schowalter SOZU-

den „Irıschen W d“‚ nıcht zuletzt eIOrde urc die ıIn diese Jahre
allende „Revolution“ (zumiıindest der Umgangsformen) VON 968%® (Gj0ertz
1e aber NUur napp fünf ahre, eiıne Ausnahme den tradıtionell lang-
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dıenenden amburger Predigern, und wandte sıch 1m Frühjahr 1969 eiıner
wissenschaftliıchen Tätıgkeıt als Assıstent Okumenischen Instıtut der
Universıtät Heıdelberg Er lehrt heute Instıtut für Sozı1al- und Wırt-
schaftsgeschıichte der Hamburger Universıität.

VII
Damıt nähern WIT uns der Gegenwart Seı1t Aprıl 969 ist der Verfasser
Pastor der Gemeinde. Er stand beim Weggang VON (joertz SOZUSaASCH ZUT

erfügung, da T: se1it Tuar 1968 bereıts Je ZUT Hälfte VOINN Hamburg und
Lübeck als Pastor angestellt SCWESCH Er wechselte Sanz nach Ham-
burg nach eıner Wahl, die nıcht Sanz ohne Wıderspruch N der (Geme1ln-
de ohne Gegenkandıdaten verlaufen Die Veränderungen der etzten
ZWanzıg Te sınd ohl gleichermaßen dem Eınsatz des Pastors W1e allge-
meınen außeren Zeiteinflüssen verdanken: Dıie Gottesdienstformen
en sıch aufgelockert, oft wird Gottesdienst 1mM Gemeindesaal gehalten,
VOT em se1it der drastischen Verteuerung der Heı1zölpreıise nach 1973
ber Aaus diıeser Notmaßnahme wuchsen auch viele Chancen: (Giottesdienste
In der Kırche und 1mM Gemeı1indesaal mıt J6 ihrem Gepräge wechseln seıther
einander ab Se1it Jahren g1bt c 1mM NSCHILU den Gottesdienst immer
eıne Tasse Kaffee, W as der (Gemennschaft untereinander siıcherlich förder-
iıch ist
Mıtte der 1970er re wurde, WIeE in ein1ıgen anderen deutschen ennon1t1-
tengemeınden, auch be1 uns dıe alte Tradıtıon des Laienpredigertums WI1IEe-
derbelebt Am Aprıl 1977 wurden Gerhard und Ruth als
Laienprediger ordıintlert. eıther halten S$1e In uUuNseTer und den achbarge-
meılınden selbständıg Gottesdienste. uch ein1ıge weıtere Gemeindeglıeder
Sınd inzwıschen bereıt, der Gemeıjinde mıiıt eiıner Predigt dıenen, auch
WECNN S$1e ısher nıcht Öörmlıch In eın Predigtamt eingesetzt sind. Das
Nebeneinander des hauptamtlıchen, theologısch gebildeten Predigers mıt
den Laienpredigern hat sıch als fruchtbar erwlesen, und se1ıt 984 hat sıch
AaUs$s dem SaNzZCH norddeutschen Bereich eın Kreıis VON aupt- und ehrenamt-
lıchen redigern zusammengefunden, der sıch viermal Jährlıch be1i uns

Fortbildung und Austausch ıfft
ıne el VO Famıiılienfreizeıiten in den 197/0er en wırkt bıs heute
nach in Form besseren gegenseıltigen Kennens und in der Bereıitsc ZUr

Miıtarbeıit. Überhaupt kann INan dıe Geschichte uUuNserer (Gemeınnde nıcht
schreıben, ohne nıcht wenı1gstens pauscha dıe vielen Miıtarbeıitenden
NENNEN und iıhnen erziic für ihren Eınsatz danken, se1 65 iın der Arbeiıt
des Kırchenrates oder VOT em in der Kınder- und Jugendarbeit. 1ne VO
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‚„„Gesetz der ST dıktierte, aber auch wiıllig übernommene besondere
Oorm VON Präsenz und Miıtarbeit wırd der Ehefrau des Pastoren auferlegt,
er WIE heute Elke Foth hat 1m uro oder hınter den Kulıssen VON

Gemeindeveranstaltungen viel (oft unbemerkten) Eıinsatz geleistet und in
den etzten Jahren, seı1it dıie eigenen Kınder groß und teilweıise AaUuUs dem
Haus sınd, auch Sanz offızıell ein1ıge Funktionen in der Geme1linde und in
der deutschen Mennoniıtenschaft übernommen. Fınen unfreiwiıllıgen
Beweıls ihrer Eigenständigkeıt mußten dıe Miıtarbeıiter der Gemeıiunde 982

als der Verfasser Urc eine ängere ankheıt sechs Monate AQus-

fiel Miıt ZWEeI Ausnahmen wurden alle Gottesdienste und dıe sonstigen
Gemeindeveranstaltungen AQus eigener Kraft gestaltet, Was abgesehen VO

unschönen nla eın erireulıches Zeichen ist
In den etzten Jahren en siıch auch dıe Kontakte uUuNnseren mennonıiti-
schen Nachbargemeinden verstärkt. Friedrichstadt wiıird schon seıt 922:
se1ıt dem Weggang des etzten dortigen Predigers, VO Hamburg aus mıt
‚betreut””, und se1lt 9084 g1bt 6S auch eine CNLC Zusammenarbeıt mıt der
Gemeıiunde 1el Die Hamburger ehrenamtlıche Pastorın Ruth wurde
ZUT Altesten, also ZUT Geme1nndeleınterin der Gemeinde Kıel berufen uch
dıe Kontakte ZUT Gemeıinde Lübeck verstärken sıch 1ın der Jüngsten Zeit;
wohıln dıe Entwicklung führen wird, ist ZUT eıt en
ıne el Von Mennonıitentagen In den 1970er Jahren, dıe ann TEHIC
wıeder eingeschlafen sınd, dıe In unserem aum me1st sehr versireut
und isoliıert eDbenden Mennoniten e1in wen1g und VON der Ham :-
burger (Gemeınunde als eiıner der größeren deutschen Mennonitengemeinden
gingen In den etzten Jahrzehnten immer auch Impulse auf das gesamte
deutsche Mennonıtentum dUs, Was dıe Zusammenarbeıt der Gemeinden
und nıcht zuletzt dıe Hılfswerkstätigkeıt betrifft Hıer hat sıch VOT em

Gemeindeglıed und langjähriges Kirchenratsmitglie Dr. Helmut
(Gireve persönlich und mıt se1ner Famılıe sehr engagılert.

11L
uch Kırchengebäude, dessen /5jähriges ubılaum 990 der nla
für diese Festschrift Ist, stand immer wieder 1m Blıckpunkt des Interesses,
oft durchaus unfreiwiıllıg, denn natürlıch bedarf eine SOIC schöne,
aber auch verwiıinkelte und aufwendig ebaute Anlage der dauernden
Unterhaltung. Unserem Rendanten ist auch schon das Wort VO 99- ohne
en  c herausgerutscht. Das Jahr 966 bedeutet hıer einen wesentlichen
Einschnuitt: In dıesem Jahr verkaufte dıe Gemeıinde den Gemenndesaal samıt
Küsterhaus eine freiıe Gemeinde, die schon ängere Jahre in dem eDAau-
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de ZUTr Miete W ar und das Gebäude unbedingt ZU E1igentum wollte und
darum auch einen attraktıven Preıs bot Diese „Evangelısche ebetsge-
meıinschaft V “‚ W1e s1e sıch ist eıne 1U 1er existierende, nach
außen sehr abgeschlossene Gemeınnde konservatıven Zuschnitts, dıe in
iıhrem außeren Auftreten 1n manchem Itmennoniıten oder Amıiısche ın
Amerıka erinnert. ber sS1e sınd sehr gute und hılfsbereit! Nachbarn und
en 1mM auTfe der re sehr viel in das 1UN ıhnen gehörende (Gebäude
investiert, en umgebaut und renovıert, mehr als WITr Je hätten ewälti-
SCHh können. anchma uns ZW. der große Saal für bestimmte große
Veranstaltungen, aber insgesamt hat sıch nach meınem Urteil 1im Rückblick
der Verkauf, mıiıt dem sıch uUuNnseTeE Gemennde „gesundgeschrumpft“ hat, als
eine richtige Entscheidung herausgestellt. Von einem Teıl des erkaufserlö-
SCS wurde dıe He1ızungsanlage erneuert und das ehemalıge quadratische
Kirchenratszımmer Uurc Hınzunahme eines Urs In einen für viele
Zwecke sehr gee1gneten und ausgesprochen freundlıchen (Gemeınndesaal
„Gerrit-Roosen-Saal”‘) umgebaut. Es gab und g1bt 1m übrıgen immer

Reparaturen und Instandhaltungsarbeıten Kırche und astorat,
VON denen nıcht wenıge kleinere Arbeıten ın Eıgenarbeıt ausgeführt wurden.
ber oft standen Baugerüste den Mauern, und zumal dıe Dächer
und das schöne Westportal verschlangen schon viele Tausende, we1l
ihnen der Zahn der eıt besonders N:  9 VON laufenden Arbeiten WIE dem
Streichen der unendlıch vielen Fenster und Türen Sanz schweıigen.
Einiges wurde 1mM Lauf der Tre auch vereıinfacht. So hat der „Brautgang“

der Südseıte heute keıine Fenster mehr W1e VOTL dem Krieg S1e waren
sınnlos und angesichts des heutigen mieldes eine Dauerarbeitsstelle für
einen Gilaser. Dıie (jarten- und lerrassenmauer der Westfront bestand er
aus kleinen äulchen, dıe 1969 Baufälligkeıit beseıltigt und uUurc
Jattes Mauerwerk ersetzt wurden;: heute würde INnan vielleicht versuchen,
S1€e erhalten. Ebenso wurden dıe Dachgauben der nıcht 1m ick-
feld liegenden Nordflanke des Kırchendaches abgerıssen, weıl s$1e eine
Quelle ständıger Undıichtigkeıt WAarchl), und schlıeblıc wurde be1 der Eın-
richtung der Bıblıothek 1mM unteren Erkerzimmer des Pastorates 1969 eın
nıcht mehr benutzter Kachelofen abgerıssen. Diesem trauern heute manche
wıieder nach, ebenso WI1e einem Deckengemälde in der rche, das 1964 be1ı
Renovierungsarbeıten nıcht UTr deswegen unwiederbringlich übermalt
wurde, weıl 6S Urc Wasser nfolge Kriegseinwırkungen stark beschädigt
WAäl. Man 1e€ amals für Kıtsch Die Eınstellungen wandeln sıch. Wer
die schrıttweise Fenster des Pastorats betrachtet, erkennt
manche Uneinheitlichkeiten, dıie er rühren, daß nıcht es auf einmal
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erneuert werden konnte. Der Eınbau elıner Te1NC viel kleinen HC
anstelle eıner ehemalıgen Toinlette samıt Vorzımmer In den frühen 1970er
en ıIn E1igenarbeıt hat sıch ausgezeıchnet ewährt, sınd doch viele
Gemeindeveranstaltungen mıt Ssen verbunden., und das hat bekanntlıch
nıcht 1Ur eine materiıelle Dımensıon.

Heute ist UNSCIC Gemei1inde, WIEeE eıni auf eiıne Berufsstatistik auswelst
(Stichtag eiıne überwıegend 1m kaufmännischen Bereich und ın
der Dıienstleistung angesiedelte Miıttelstandsgemeinde mıt weıt
ebenden Gemeindeglıedern. Ehen mıt Angehörigen anderer Kırchen oder
Konfessionslosen sınd die eSEl und S1e Ssınd für dıe Geme1inde mındestens

csehr Chance WIE Gefahr. Es g1bt einen aktıven Kern VON Gemeindeglıe-
dern, dıe In der (Geme1ninde mıiıtleben und miıtarbeıten, c g1bt viele „unter-
stützende‘“ (zahlende) Gemeıindeglıeder und natürlich eine e1 VON Rand-
1edlern Im aute der Jahre bın ich vorsichtiger geworden be1 der ‚Zuord-
nung“” des einen oder anderen, aber natürlıch wünscht sıch jeder Pastor dıe
Schowaltersche „ Vollgemeinde“. Wır Ssınd eiıne Gemeınde, dıe Öökumeniıisch
aufgeschlossen se1n 11l und doch te1l hat der für Freikırchen oIlfenbDar
typıschen Binnenorientiertheit („Famıiılıenkirche‘‘). Von den me1ılisten ande-
Icn Mennonıitengemeinden in eutfschlan: sınd WIT weiıt entfernt, und 1m
Vergleich dazu INan UNseIec Miıtarbeiıt in den Gremien und erken der
deutschen Mennonıiten durchaus als intens1v und engagıert bezeichnen. Wır
Ssiınd in vielem eiıne eher säkularısierte Stadtgemeinde, Wäas uns viel-
leicht mıt uUuNseTITeTr Partnergemeinde Groningen (seıit mehr verbindet
als mıt vielen anderen deutschen Mennonitengemeinden. Wır wollen uUuNSC-

Defizite nıcht verschwe1gen, aber WIT brauchen uns auch nıcht VCI-

stecken. Wır wollen Christen se1in in dieser und in uUuNseremIl Lebens-
umfeld, und 1r (jottes naı sınd WITL, Was WITr sınd Korinther S
10)
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